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Eine Umfrage unter Büsinger Bürgern

An Schaffhausen grenzt das vollkommen von schweizerischem Gebiet

eingeschlossene deutsche Dorf Büsingen. Diese Enklave umfaßt nicht ganz 8 km2

und zählt etwa 900 Einwohner. Dort hat ein Ausschuß, dem auch Schweizer

angehören, von der Einwohnerversammlung den Auftrag erhalten, alles
Notwendige vorzukehren, um durch den Friedensvertrag den «Wiederanschluß»
an die Schweiz zu erreichen.

Wir sind schon grundsätzlich dagegen, durch noch so freiwillige «

Anschlüsse» das Gebiet der Schweiz zu vergrößern. Wir halten dafür, die zu-

Fragen
Schreiner

ca. 30 Jahre alf, hat den Krieg
mitgemacht

Landwirf
ca. 55 Jahre alt, drei seiner Söhne

waren im Krieg

Wirf
ca. 28 Jahre alt, war Soldat

1. Welches war die
Ursache des zweiten
Weltkrieges?

Die Großen sind nicht
einig geworden. Darum
gah es Krieg. Es wird
wohl immer so sein.

Die Ursache? Zuerst
hat es geheißen, es seien
die andern. Zuerst hab'
ich - auch daran
geglaubt. Aber später sah

man dann genau, wie's
gekommen ist. Es war
die Machtpolitik unserer
Herren. Der
Nationalsozialismus wollte
einfach die kleinen Nationen
unterjochen, ganz
Europa beherrschen u. die
führende Rolle spielen.

Das hat verschiedene
Ursachen. Da sind
einmal zunächst zwei
Weltanschauungen aufeinander

gestoßen. Dazu
kam der deutsche
Expansionsdrang, der sich
Luft machen wollte.

Live IImkrAM unter LüsiuZer LürZern

^tn Fciza/^/zansezz Are/zst </as noi//eonznzen non sc/zzneiserisc/zenz (Gebiet ein-

^esc/z/ossene zientse/ze Dor/ Dnsi/zAe/z. Diese D/z/ciaz-e zznz/a/t nie/îi Aans ö /c/n"

nnzi 2«/îii etzna 999 Di/zzno/z/zer. Dort /zat ein ^izzsse/zzz/i, cie/n ane/r Fo/zzzieiser

anAsizöre/z, zo,z z/er Dinzno/znernersa/nnànA z/ezz ^/n/traA er/zzz/ien, aiies /Voi-

znenz/i^e norsn^e/zre/z, n/n z/zzre/z z/ezz Driez/ensziertraA z/en - ^iezierazzsc/zin/^
an z/ie Fe/t/rei^ sn erreic/zen.

IDir sinz/ sc//on Arnn</sziàiic/z z/zzA6Aen, </zzrc/z noc/z so /reizniiiiAs "/n-
sc/z/nsse- z/as Debiet z/er Fe/zzeeis L/z nerArö/erzz. ii iz /zaitezz z/a/nr, z/ie sn-

krsgsn
Zckeslis? l.snc»«I?»

VI?»

t. /t^stc/eeL !^>ar -tis Die Oroösn sinà niât
einÎA Zsvoràsn. Onrunr
Znlz es XrieA. Os virà
^volrl iinrner so sein.

Ois Orsnelie? Zuerst
list es Aslreiöen, es seien
àie nnàern. Zuerst link'
ieli nnà ànrnn Ze^
Alnnkt. ^.ker später snlr

inan ànnn Asnnn, xvie's
^ekonunen ist. Os vnr
àis lVIncktpolitik unserer
Herren. Oer National-
so^inlisrnns vollts ein-
5ncO àis kleinen Nationen
nnterjoàen, Znn2 On-

ropn dàerrsclisn n. àie
kiilrrenàs Oolle spielen.

Ons lrnt verseliisàens
Orsnclrsn. On sinà ein-
nrnl zninâclist zwei ^Velt-
nnsclinnnnAen nulein-
nnàer ^estoöen. Onxn
knin àer àentsclrs Ox-
pnnsionsàrnnA, àer sià
Oukt nincken vollte.



künftige Größe unseres Landes hänge keinenfalls von einer Erweiterung des

Territoriunis ab.

Nun war einer unserer Mitarbeiter kürzlich in Büsingen und hat einer
Anzahl Bürger eine Reihe von Fragen unterbreitet, deren Beantwortung
einen ungefähren Schluß zuläßt, inwieweit die Einwohner dieser Enklave, wie

behauptet wird, wirklich schweizerischer Mentalität sind. Vor allem die
Antworten auf die letzte Frage scheinen dagegen zu sprechen. Den Büsingern
allerdings wird dies kein vernünftiger Mensch verübeln.

Indusfrle-Ärbelter
ca. 42 Jahre alt, arbeitet in

Schaffhausen

Hausfrau
ca. 60 Jahre alt

Bäckermeister
ca. 68 Jahre alt

Landwirt
ca. 50 Jahre alt, früher Mitglied

der NSDAP

Die schlechte
Entlohnung der Arbeiter
auf der einen Seite und
der Kapitalismus auf der
andern. Daraus die Spannung

und dann die
Explosion.

Der GW. Sie haben
halt alles fressen wollen,

und dabei den
Magen tödlich verdorben.

Der GW von gewissen

Leuten, die jetzt
wieder alle klein
geworden sind.

Die Hitler-Bande und
ihr Machthunger. Die
haben jetzt ja ihre
Strafe, aber das Volk
muß leiden.

bäa/tiH6 (??'<)/!6 aas6?'<?6 Rancies bäaA6 bsiaea/a//^ vaa eâîk/' /l/-a-6ît67'a?!A às
^e/^ita^iams ab.

^Vaa i< a?' eias?' aass/'e?' Mitarbeite?' bä?'^/ieb ia öäsi,?A6?? aaci bat eine?

^la^abi â^A6?' eiae /?eibe vaa ^a^ea îtnte/'breitet, àrea Lea??t?ea?'ta??A

eiaea anAö/äb^ea Fcb/a/z sa/a^t, i/??eiea)eit ciie ili???eab??e?' ciiese?' àbiave, reis

bebaa^itet rei/ei, reirbiicb FebreeiZerisebsr Me??taiität sinci. t^or aiie??? <iie

^latwa^tea aa/ riie iet^te bra^e sebeiae?? ciaA6K6?r 2a s/??'eebe?r. Oea Lasia^e???

aiie?tii??H.8 ?eir?i ciies beia ee?'?rü?r/ti^6?' Msaseb ee/'äbeia.

In«ju»»rlo-Ä>beltor !isu»k?su
cs. 6V 1s!irs slt

LZcksrmslztSr
I.sncl«l5t

cjsr

Ois scdlsedts One
lödnnnA àer ^.rdeiter
nnk àer einen Leiie nnà
àer Xnpitâlisinns anl àer
knàern. O-lrans àie Lpnn-
nnnxs nnà àsnn àie Ox^
plosion.

Der OW. Lie linden
dnlt nlles lresssn wol-
len, nnà àndsi àen
l>ànAen iôàlicli venàor-
den.

Den OM von Aewis'
sen Renten, àie jàî
i-visäen aile Klein Ae-
vvoràen sinà.

Ois Oitlsr-Lnnàe nnà
idr l^lncdtdnnKer. Oie
daden jet?t jn ilirs
8trnle, nden àns Volk
innL leiàen.



Fragen
Schreiner

ca. 30 Jahre alt, hat den Krieg
mitgemacht

Landwirt
ca. 55 Jahre alt, drei seiner Söhne

waren im Krieg

Wirt
ca. 28 Jahre alt, war Soldat

2. Warum hat Deutschland

den Krieg
verloren?

3. Warum konnte sich
die Schweiz während
zwei Weltkriegen
vom Kriege
fernhalten?

4. Welche Instanz hat
in der Schweiz das
letzte und entscheidende

Wort über
wichtige politische
und wirtschaftliche
Fragen?

3. Welches sind die großen

politischen
Parteien in der Schweiz?

Die Übermacht war
zu groß. Rohstoffe
waren auch keine mehr
da. Dann kam der
Zusammenbruch.

Weil sie kein Interesse

gehabt hat am
Krieg. Die Schweiz hat
das Schöne, daß sie keine
Tendenz hat, etwas
wegzunehmen. Damit hat sie
ihre strikte Neutralität
eingehalten.

Das sind die Kantonsräte

und dann in letzter
Linie die Nation. Unter
der Nation stelle ich
mir das Volk vor.

Das sind die
Nationalsozialisten, Kommunisten

und Bauern.

Weil Hitler die guten
Generäle abgesetzt hat
und meinte, er wisse
alles besser. Die
abgesetzten Generäle haben
dann gesehen, daß er
nichts konnte, und so

ist dann die Uneinigkeit
entstanden und daraus

das unausbleibliche
schiefe Ende.

Weil die Schweiz
strikte war in ihrer
Politik. Sie schloß keine

Abmachungen und
Pakte, sondern blieb
einfach strikte neutral,
großartig, eine solche
Politik. Wenn wir
dazumal schon Schweizer
gewesen wären, hätte
ich meine Söhne nicht
in den Krieg schicken

Das entscheidende
Wort hat die
Nationalversammlung, und die
ist gewählt vom Volk.
So ist es richtig.

Die großen Parteien
sind: Freisinn, Sozial -
Demokraten, Kommunisten

und Liberale.

Der Krieg ging ganz
einfach militärisch

verloren. Die deutsche
Wehrmacht wurde
besiegt, weil sie kein
Material mehr hatte und
der Übermacht nicht
gewachsen war. Ich
habe das persönlich
miterlebt. Ich war in der
Normandie an der Front
bei Caën. Während der

ganzen Zeit hat man nie
ein deutsches Flugzeug
über der deutschen Front
gesehen. Und warum?
Sie hatten kein Benzin
mehr. Das sagt genug.

Die Schweizer waren
halt ganz gescheite
Kerle. Weil die Schweiz
neutral war. Ich habe
mich oft gefragt, wie
sie das fertig brachte.
Sie sagten sich: Wir
wollen niemandem etwas
nehmen, aber dafür das
behalten und bis auf den
letzten Mann verteidigen,

was wir haben. Das
war eine geniale Idee.
Deshalb haben sie auch
ihre Leute bewaffnet
und die Grenzen
befestigt. Ich wollte, wir
wären auch schon dabei
gewesen, dann hätten
wir nicht in den Krieg
müssen.

Die wichtigen
Beschlüsse werden vom
Bundesrat gefaßt. Er
hat die Entscheidung.

Da ist einmal der
Freisinn, dann die Dutt-
weiler-Parteien und die
Partei der Arbeit. Beide

?r»g«n
îckrslns? i.snki«Ir» VIr»

2. /Oarirm /lat Oeii^c/î-
^en ^rieg

loren?

/^Oarum konnte 6Íc/r
às 5c/mrà nrä/rren^

/OeWrieA-sn
vorn ^?'l6LS /ern-
/î«àn?

/Oele/re /listai /?«t

in «ler 5cimreà
ietsts un«? ent^c/iep
-ieniis /Oort üöer
iviâtiFs ^oiitÌ5c/re
nnel n-irt5c/îK/êiiciîe
F'rKA'SN?

/. ^Oàire^ 6Ìrni élis Fro^
/?en /voiiîti^ciien 5«?-
teien in cier 5c/nn6Ì2?

Ois Olrsrmaclrt war
?u groll. Bvlrstolls
waren anclr keine nrelrr
da. Dann kam àer ^,n-
sammenlrrnclr.

Weil sis kein Inter-
ssss gelralrt lrat am
Orisg. Ois 8clrwsi? Irat
àas 8clröne, àaB sis keine
Benàsnx lrat, etwas weg-
'^uirslrmen. Oamit Irat sis
ilrrs strikte Oentralität
eingslralten.

Oas sinà àis Hantons-
räts unà dann in letzter
Oinis àis dation. Outer
àer Oation stelle iclr
mir àas Volk vor.

Oas sinà àis Oatio-
nalso?ialistsn, Oammn-
nisten nnà Lauern.

Weil lêlitlsr àis guten
Oenerâls alrgsset?.t Irat
unà meinte, er wisse
alles lresser. Ois alrge-
setzten Oensräls lralren
dann gsselrsn, àall sr
niclrts konnte, nncl so

ist dann àis Oneinig-
keit entstanden nnà dar-
ans àas nnanslrlsilrliclre
sclrisls Onde.

Weil àis 8clrwsi?,
strikte war in ilrrsr
Politik. Lie sclrloB keine

Vlrmaclrungsn nnà
Pakts, sonàsrn lrlislr
sinlaclr strikte neutral,
grollartig, sine solclrs
Politik. Wenn wir da-
^unral sclron 8clrwsi?er
gewesen wären, lrätte
iclr meine 8ölrns niclrt
in àsn Xrieg sclricksn

Oas sntsclrsiàsnàe
Wort Irat clis Oational-
Versammlung, nnà àie
ist gswälrlt vorn Volk.
8o ist es riclrtig.

Ois groBsn Parteien
sinà: Orsisinn, 8o?ial-
Oeinokraten, Oommu-
nisten nnà Oiksrals.

Osr lvrisg ging gan?
sinlaclr militärisclr ver-

loren. Ois àeutsclrs
Wslrrmaclrt wnràe lie-
siegt, weil sie kein lVla-
terial mslrr Iratts unà
àer Olrermaclrt niclrt
gswaclrsen war. Iclr
Iralre àas xersönliclr mit-
srlslrt. Iclr war in àer
Normandie an àerOront
lrsi Oaën. Wàlrrenà àer

ganzen ^eit lrat nran nie
ein àeutsclrss Olug^sug
nlrer àer àsntsclren Oront
gesellen. Onà warunr?
8is lratten kein Lsn?rn
nrslrr. Oas sagt genug.

Oie 8clrwei?sr waren
lralt gan? gesclrsits
Oerls. Weil àis 8clrwei?
neutral war. Iclr Iraks
iniclr olt gslragt, wie
sie àas lertig kraclrts.
8is sagten siclr: Wir
wollen nisnranàsnr etwas
nslrnrsn, alrsr àalnr àas
lrelralten nnà lris aul àsn
letzten ll^Iann vsrteicln
Asn, was wir lralrsn. Oas
war eine geniale läse.
Oeslrallr lralrsn sie anclr
ilrre Osnte lrswallnst
unà àis Orsn^sn lrs-
Isstigt. Iclr wollte, wir
wären anclr sclron àalrei
gewesen, àann lrätten
wir niclrt in àsn Lrisg
müssen.

Ois wiclrtrgen Le-
sclrlüsss werden vom
Bundesrat gelallt. Or
lrat die Ontsclreiànng.

Oa ist einmal der
Orsisinn, dann die Ontt-
werlsr-partsisn und die
Partei der Vrlrsit. Beide



Indusfrie-Ârbelter
ca. 42 Jahre alt, arbeitet in

Schaffhausen

Hausfrau
ca. 60 Jahre alt

Bäckermeister
ca. 68 Jahre alt

Landwirf
ca. 50 Jahre a It, früher Mifglied

der NSDAP

Weil die Lohnarbeiter
aufgestanden sind. Nur
die Herren haben den
Krieg verloren.

Weil alles auf Falschheit

und Betrug aufgebaut

war, und dann
vielleicht noch wegen der
Übermacht.

Weil es so kommen
mußte.

Weil der Führer die

guten Generäle entließ.

Herrgott, das ist eine
verzwickte Frage. Es

tut mir leid, ich beantworte

keine Fragen
mehr. Bin ich eigentlich
im Verhör? Nein, ich
antworte nicht.

Weil die in der Schweiz
gescheiter waren als die
andern. Ich habe einmal
zu unserm Bürgermeister

gesagt: Oh, wären
wir nur Schweizer, dann
hätten wir unsere Söhne
daheim. Wohl dem Land,
dem der Friede das
höchste Gebot ist.

Ich weiß es genau,
aber ich kann das Wort
nicht sagen. Jetzt fällt
es mir ein. Es war die
strikte Neutralitätspolitik.

Die Schweiz hat
strikte erklärt: Wir wollen

von niemandem
etwas. Oh, wenn nur
unsere LIerren auch so

gescheit gewesen wären!

Weil sie eine gescheite
Führung hatte. Keine
Machtpolitik. Der
Präsident wird jedes Jahr
neu gewählt. So ist's
richtig!

Ich verweigere jede
Auskunft.

Das Bundesgericht,
denke ich mir, und
irgendwie darf ja das

ganze Volk mitreden.

Das letzte Wort, das

ist ja das Schöne in der
Schweiz, hat die
Volksgemeinschaft. Denken
Sie, wenn wir das letzte
Wort gehabt hätten über
Krieg oder Frieden!

Der Präsident, ja,
bestimmt der Präsident.
Ich könnte es mir nicht
anders vorstellen.

Sagen Sie, wer hat
diese intelligenten Fragen

ausstudiert? Aber
machen Sie sich keine

In vielen Gemeinden
gibt es Demokratische,
Liberale, Sozi und
Kommunisten. Dann wird es

Parteien Das sind
einmal die Demokratischen,

dann die Sozi.
Die Kommunisten sind

Das wüßte ich nicht.
Auf jeden Fall hat es

viele Kommunisten,
Christliche und Bauern.

In^uitrlo ^»bvllor KLcil«rm«N!s?
l.snclv»l?t

cjsr

Weil àie Dolrnarlreiter
aulAsstanàsn sinà. Hur
àie Zerren Iraìien àen
KrisA verloren.

Weil alles auk Dalsclr-
Ireit unà Lstrug aulgs-
liant war, unà clann viel-
Isiclrt noelr wegen clsr
íllrerrnaclrt.

Weil es so koininen
nrullts.

Weil àer Dülrrsr àie

guten Osneräle sntlieL.

Dsrr^ott, àas ist eine
verzwickte Dra^e. Ds

tut nrir Isià, iclr deant-
avorte keine DraZsn

nrelrr. Lin iclr eiAentliclr
irn Verlrör? Hein, iclr
antworte niât.

Weil àie in àsr Lclrweix
gesclreiter waren aïs àie
anàern. Iclr lralrs einrnal
?u nnserin Lürgernrei-
ster gesagt: Olr, wären
wir nnr Lclrwsi^er, äann
Irätten wir unsers Lölrns
àalreinr. Wolrl àsin Danà,
àsnr àsr Drieàe àas
lröclrsts Oelrot ist.

Iclr weik es genau,
aller iclr kann àas Wort
niclrt sagen. Ist?t lallt
es rnir sin. Us war àie
strikte Neutralitätspolitik.

Oie Lclrwei? Irat
strikte erklärt: Wir wollen

von nienranàern
etwas. Olr, wenn nur
unsere Herren auclr so

gesclreit gewesen wären!

Weil sie eins gesclreits
Dülrrung lratte. lysine
Vlaclrtpolitik. Der ?rä-
siàsnt wirà jeàes lalrr
neu gewälrlt. 80 ist's
riclrtig!

loir verweigere jsàs
Vuskunlt.

Das Lurràesgericlrt,
àenke iclr rnir, nnà
irgendwie àark z a àas

ganze Volk rnitrsàen.

Das letzte Wort, àas

ist ja àas Lclröne in àsr
Lclrwà, lrat àie Volks-
genrsinsclralt. Denken
Lis, wenn wir àas letzte
Wort gslralrt lrätten ülrsr
Xrisg oàsr Drisàen!

Der Lrâsiàent, ja, lre-
stiinrnt àer Lrâsiàsnt.
Iclr könnte es nrir niclrt
anàers vorstellen.

Lagen Lie, wer lrat
àiess intelligenten ?ra-
gen ausstuàierì? Virer
nraclren Lis siclr keine

In vielen Oenreinàen
gibt es Denrokratisclrs,
Dilrerals, 8o?i nnà Horn-
rnunisten. Dann wirà es

Lartsien? Das sinà
einnral àie Denrokra-
tisclren, àann àie 8o?i.
Die Xonrnrunisten sinà

Das wüLts iclr niclrt.
Vul jeàen Dall lrat es

viele Xninrnunisten,
Olrristliclre unà Lauern.



Fragen
Schreiner

ca. 30 Jahre alt, hat den Krieg
mitgemacht

Landwirt
ca. 55 Jahre alt, drei seiner Söhne

waren im Krieg

Wirt
ca. 28 Jahre alt, war Soldat

5. Welches sind die großen

politischen
Parteien in der Schweiz?
(Fortsetzung.)

Die Fröntier sind ja
verschwunden. Dann gibt
es noch viele kleine.

sind ungefähr gleich
groß. Dann sind natürlich

auch noch
Sozialdemokraten und die
Bauern- Parteien.

6. Welche bedeutenden
Schweizer kennen
Sie?

Ich kenne schon, aber
es kommt mir keiner in
den Sinn. Sicher gibt es

deren viele.

Bedeutende Schweizer
waren der Wilhelm Teil
und der Pestalozzi. Beide
sind jetzt tot.

Pestalozzi, C. F. Meyer,
Gottfried Keller, Ernst
Zahn usw.

7. Sind Sie politisch
interessiert?

Nein, davon bin ich
geheilt. Ich werde nie
mehr einer Partei
beitreten.

Politisch mache ich
nichts. Stimmen geh ich
nur, wenn ich muß. An
der letzten Kreisabstimmung

ging bei uns
überhaupt niemand stimmen.
Wir haben jedes Interesse

daran verloren.

Politisch mache ich
nicht mit, weil ich Wirt
bin. Ein Wirt muß auf
der Schnauze sitzen,
weil er es sonst mit der

Kundschaft verdirbt.
Aber man interessiert
sich trotzdem. Vor allem
für das, was in Schaffhausen

geht. Hier haben
wir nur Interessengruppen

: Landwirte,
Gewerbe oder Arbeiter.

k?sgsn
Zckrolne?

cs. 3O ls!i5S s!î, lis! cjsn t(5ieg

l.snciv<I?t VI?»

/> Aromen

/so/it»c/»en
Parteien in cier 5cineei^?
(Dortsst^nnA.)

Dis Dröntler sinà ja ver-
sàwnnàen. Dann Aikt
es noà viele Kleins.

sinà nnAelâkr Zlelà
Aroll. Dann sinà natnr-
iià anà noà 8o?lal-
àsmokraten nnà àis
klansrn- Parteien.

6. /peiàe öeeientencien
5e/ne>eàer kennen
5ie?

là kenne sàon, aker
es kommt mir keiner in
àen 8inn. 8iàer Aikt es

àeren viele.

lleàentenàe 8àwei?er
waren àer Wilkelm àlell
nnà àerpestalo??i. llsiàe
sinà jet?t tot.

psstalo^i, D. D. Vls^er,
Dottlrisà Heller, Drnst
Tiakn nsw.

7. 5inri 5is /»oiitite/» à-
terenisrt?

Ilsin, àavon kin ià
gekeilt. là wsràe nie
mskr einer Partei ksi-
treten.

politisà maàe ià
niàts. 8tirnrnsn Asia ià
nnr, wenn ià mnö. à
àer letzten Xreisakstim-
rnnnA ZinA ksi nns ilker-
kauxt niemanà stimmen.
Mir liaken jsàes Interesse

àaran verloren.

politisà maàs ià
nickt mit, weil ià Wirt
kin. Din Wirt mnll anl
àer 8ànan?s sitzen,
weil er es sonst mit àer

lknnàsàalt veràirkt.
Vker man interessiert
sià trààem. Vor allem
lnr àas, was in 8àall-
kanssn Zskt. liier kaksn
wir nnr Interessen-

Zruxxen: Danäwirte,
Dswerke oàer àksiter.



Industrie-Arbeiter
ca. 42 Jahre alt, arbeitet in

Schaffiausen

Hausfrau
ca. 60 Jahre alt

Bäckermeister
ca» 68 Jahre alt

Landwirf
ca. 50 Jahre alt, früher Mitglied

der NSDAP

Sorgen. Ich kenne das
Parteiwesen in der
Schweiz durch und

durch, und ich weiß, wo
ich hingehöre, obschon
ich politisch neutral bin.
Da ist einmal die Sozi-
Partei mit Nationalrat
Bringolf an der Spitze,
dann die Partei der
Arbeit und noch ein paar
kleinere Parteien, die in
letzter Zeit nicht mehr
so recht aufkommen.

Ich bin, wie gesagt,
kein Auskunftsdienst.
Wenn ich nicht wollte,
müßte ich keine
Antwort geben. Aber ein
berühmter Schweizer ist
einmal der Bringolf von
Schaffhausen, ein ganz
ff patenter Mensch.
Und dann kommt noch
der Pestalozzi. Der war
auch ganz gut.

Politisch bin ich neutral,

wie Sie in der
Schweiz es sind. In der
Schweiz sind halt alles
Arbeiter. Das ist das
Gesunde.

wohl noch viele kleine
Splitterparteien geben.

Pestalozzi kennt ja
die ganze Welt und auch
den Iluggenberger, oder
war er kein Schweizer?

Ich bin politisch gar
nicht interessiert. Vor
dem Krieg hat in Büsin-
gen niemand gewählt.
Nur wenn es der Führer

befohlen hat, dann
mußte man gehen. Aber
sonst war einem alles
Politische schnuppe.

ja verboten. Dann gibt
es noch ein paar kleine.

Oh, wenn jetzt mein
Sohn da wäre Er könnte
Ihnen alles sagen. Aber
mein Gedächtnis schafft
nicht mehr.

Ich war bei der Partei,

weil ich als
Gemeinderat eintreten

mußte. Aber dann hat
der Bürgermeister
gesehen, daß meine Frau
und ich zur Kirche
gingen. Da sa.gte er: «Ich
kann Dich nicht
brauchen», und ich wurde
wieder aus der Partei
herausgeschickt. Er hat
mir damit einen guten
Dienst geleistet.

Da kenne ich mich
nicht aus. Aber wenn
Sie zu mir in die Stube
kommen, finden Sie die
Bücher von Gottfried

Keller, C. F. Meyer,
Ernst Zahn, J. C. Heer
und noch viele andere.
«Mein Kampf» habe ich
aus der Bibliothek
evakuiert.

Ich mache nichts
mehr mit Politik. Ich
bin geheilt.

Inrluztris-ài'delte? tisllît'SU v-iclcs5moî»tsi' I-LNlivikt
cs. Z0 ^Ng!>--ci

8orAen. Iclì kenne àns
Darteiwesen in àer
8àwsi? ànrà nnà

ànrà, nnà ià wsill, wo
ià binAsbörs, obscbon
icb poliìisà nentrnl bin.
Da ist einmal àis 8021-

Dartsi mit blnìionnlrat
IlrinAoli an àer 8pit?s,
ànnn àis Dartsi àer ^.r-
bsit nnà noà sin paar
kleinere Dnrtsien, àie in
lst?tsr ?lsit niât mebr
so reàt aulkommen.

là bin, wie ASSNAt,
kein ^.uskunitsàisnst.
IVenn ià niât wollte,
mnllte icb keine ^nt-
wort Aebsn. ^.bsr ein
berubmtsr 8àwei?er ist
einmal àer llrinAoli von
8cbaiibansen, sin Ann?
il patenter lVlensà.
Dnà ànnn kommt noà
äsn Destalo??i. Den war
nncli ANN? Ant.

Dolitiscb bin icb neu-
trnl, wie 8is in äsn
8cbwsi? ss sinà. In àer
8àwsi? sinà bait nliss
Arbeiter. Das ist àns
Desnnàs.

wobl noà viele kleine
8plittsrpnrteien Asben.

Destalo??i kennt ja
àie Aan?s 'ìVelt unà ancb
äsn IInAAsnbsrAsr, oàen

war en kein 8cbwsi?er?

là bin politisà Ann
niât intenessient. Von
àein XriêA bat in lZüsim
Asn nismnnà Aewnblt.
blur wenn es äen bnbrsr

bslobisn bat, ànnn
mnlZts man Aeben, ^.ber
sonst, war einem alles
Dolitiscbs scbnuxpe.

ja verboten. Dann Aibt
es noà ein paar kleine.

Ob, wenn zet?t mein
8obn äa wäre! Dr könnte
Ibnsn alles snAen. ^Vber
mein Dsàncbtnis sànilt
nicbt msbn.

là war bei äsn Dar-
tei, weil ià als De-

ineinäennt eintreten
mnllts. ^.ben äann bat
äsn llünAsrrnsistsn As-
ssbsn, änö meine Dran
nnà ià ?nr Xircbe Ain-
Asn. Da snAte er: «là
kann Dieb nicbt brnm
oben», nnà ià wnràe
wisàsr ans äen Dartei
bsnnnsAsscbickt. Dr bat
mir änmit einen Anten
Dienst Aslsistst.

Da kenne ià mià
niât ans. ^.ber wenn
8ie ?n mir in äie Ltubs
kommen, iinäen 8is äie
llücber von Dottlrieä

Heller, D. D. tVle^sr,
Drnst ?inbn, l. (l. Ileer
nnà noà viele nnäers.
«b-lsin Kampi» babe ià
ans àer llibliotbek svn-
kniert.

Icb mnàe niàts
msbr mit Dolitik. Icb
bin Aebeilt.
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